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Jnhalt: Deutſchland (Berlin). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Dänemark (Kopenhagen). Provin
zielles (Erfurt). Giebt es denn wirklich eine Sympathie oder iſt es ein leerer Name Oeffentliche Sitzung des Königl. KreisGerichts zu Halle.

Deutſchland.
Berlin, den 16. Januar. Se. Majeſtät der König wird am 18.

d. M., dem Tage des Krönungs- und Ordengsfeſtes, im Ritterſgale des
K. Schloſſes, ein Kapitel des ſchwarzen Adler-Ordens abhalten. Nach
der bereits gedruckten Anordnung zur kirchlichen Feier des Feſtes, wird
dieſe von dem K. Domchor, unter Leitung des K. Muſik Direktors
Neithardt, durch den Vortrag des 66. Pſalms: „Jauchzet Gott, alle
Lande“ eingeleitet werden, worauf die ſämmtlichen Anweſenden das
Lied: „Komm' heiliger Geiſt, erfüll' die Herzen deiner Gläubigen“ an-
ſtimmt. Nach demſelben wird die dazu beſtimmte Liturgie mit der Feſt-
rede von dem Hofprediger Strauß gehalten, welcher dann das Tedeum
und der Segen folgen.

Berlin, den 15. Januar. Am 12. Januar hat abermals eine
Sitzung der Bundesverſammlung ſtattgefunden, von der man
ihrer kurzen Dauer wegen glaubt, daß Nichts von Bedeutung vorge-
kommen ſei. Dagegen wird noch Näheres aus der Sitzung am 7.
d. M. bekannt. Man ſchreibt der „B.H.“: es hätten in derſelben die
kurheſſiſchen Kommiſſäre Bericht erſtattet, deſſen Konkluſionen im Weſent-
lichen auf die Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung lauten. Dieſer
Antrag ſei dem politiſchen Ausſchuſſe, beſtehend aus Würtemberg, Groß-
herzogthum Heſſen und den beiden Mecklenburg, in Stellvertretung aus
Sachſen, zur Begutachtung überwieſen worden. Jn derſelben Sitzung
ſei ferner über einen Antrag des Fürſten Hermann von Waldeck, auf
Abänderung, der Waldeckſchen Verfaſſung, beſchloſſen worden, die Erle-
digung dieſes Antrags einſtweilen bis zur bevorſtehenden Großjährigkeit
des Fürſten Georg Viktor, die am 14. Januar 1852 ſtattzufinden hat,
auszuſetzen.

Das „C.-B.“ widerſpricht nach glaubhafter Verſicherung den
Gerüchten, daß die Regierung entſchloſſen geweſen ſei, die zweite Kam-
mer aufzulöſen, falls ſie den Claeſſen'ſchen Antrag angenommen hätte.

Die „N. Pr. Z.“ gruppirt die Fraktionen der erſten Kammer
folgendermaßen die Rechte: Fraktion v. GaffronJtzenplitz 22 Mit
glieder, Fraktion Stahl Gerlach 17 Mitglieder, Fraktion Alvensleben
39 Mitglieder, zuſammen 78 Mitglieder. Das Centrum: Fraktion
Mätzke 13 Mitglieder, Fraktion v. Bethmann Hollweg 6 Mitglieder,
zuſammen 19 Mitglieder. Die Linke: Fraktion Baumſtark 51 Mit-
glieder. Keiner Fraktion gehören 18 Mitglieder au.

Berlin, den 16. Januar. Das Kultusminiſterium beabſichtigt,
noch im Laufe dieſes Jahres einer Verbindlichkeit zu genügen, welche
der preußiſche Staat vertragsmäßig nach der Bulle „De salute ani-
marum übernommen hat, die Einrichtung dreier Emeritenhäuſer
für die Diöceſen Köln, Trier und Münſter. Zur Einrichtung einer
Emeritenanſtalt für das Erzbisthum Köln wird das Kloſter Marienthal,
für das Bisthum Trier das Kloſter St. Thomas und für das Bisthum
Münſter das Kloſter Vinneberg benutzt werden. (C.-B.)
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Frankreich.
Paris, den 14. Januar. Die polytechniſche und die Normal-

Schule, imgleichen die Univerſität ſollen aufgelöſt werden. (T. D.)
Paris, den 13. Januar. Die Veröffentlichung der neuen Ver-

faſſung und der ſie begleitenden organiſchen Geſetze wird allgemein für
morgen angekündigt; jedenfalls dürfte ſie ſich höchſtens bis zum Schluſſe
der Woche verzögern. Wie es heißt, wird ihr eine Umgeſtaltung des
Kabinets unverzüglich folgen. Der Miniſter des Jnnern, de Morny,
wird augeblich abtreten und durch Maupas erſetzt werden, falls dieſer
nicht Polizei Miniſter wird. Für das Auswärtige ſoll Perſigny, für
die öffentlichen Arbeiten Caſabianca auserſehen ſein; Fould, Rouher
und wahrſcheinlich St. Arnaud werden bleiben. (K. 3.)

Paris, den 13. Januar. Geſtern Abends fand beim Polizeiprä-
fekten ein Diner ſtatt, welchem alle Miniſter und viele diplomatiſche
Notabilitäten beiwohnten. Einer der Miniſter ſagte bei dieſer Gelegen-
heit zu einem neben ihm ſitzenden Gaſte, daß die Konſtitution in drei
bis vier Tagen erſcheinen werde. Ju Bezug auf den Jnhalt derſelben
verſicherte er, daß man über gewiſſe Puukte, und namentlich über die
Frage, ob die Repräſentanten bezahlt werden ſollen oder nicht, noch im
mer nicht einig ſei. Andere Artikel ſeien jedoch bereits definitiv ange-
nommen. So ſei namentlich der Antrag, daß für die Gewählten ein
Cenſus beſtehen ſolle, verworfen worden. Die Ausübung des allge
meinen Stimmrechts ſoll auch direkt und nicht, wie lange vermuthet
worden war, indirekt ſtattfinden. Das Dekret in Bezug auf die Natio-
nalgarde wird von der miniſteriellen Partei hauptſächlich ſo gedeutet,
daß durch die allgemeine Bauernbewaffnung, welche ſie veranlaßt, nöthi-
genfalls ein Landſturm gegen die widerſpenſtige Bourgevoiſie in den
Städten organiſirt werden ſolle. Die Bauern, welche L. Napoleon ſchon
zweimal ihre Stimmen gaben, ſollen zu Soldaten gemacht werden, weil
jetzt nicht mehr abgeſtimmt wird und ſie denn doch benutzt werden müſ-
ſen. Es iſt irrthümlich, anzunehmen, daß das Kaiſerthum bald prokla
mirt werden ſolle. Jch erfahre im Gegentheil, daß der Plan des Prä-
ſidenten darin beſtehe, ſich zu verheirathen, und nach dem erſten Kinde
einen neuen Appell an die Nation zu machen, in welchem dieſelbe um
Anerkennung des Erblichkeitsprinzips angegangen werden ſoll. Doch iſt
nicht zu leugnen, daß ſeine Umgebung ihn unaufbörlich ſchon jetzt zum
Kaiſerthum drängt. Jn Bezug auf die Kriegspolitik ſcheint die Luſt
einer Jnvaſton nach England vorzuherrſchen. Man würde jedoch in
Irland landen und dort als Retter des Katholizismus auftreten. Auf
jeden Fall würde das religiöſe Moment ins Spiel gezogen und die
Volksleidenſchaften in Großbritannien in dieſem Sinne erregt werden.
Unzählige Gerüchte dieſer Art zirkuliren. So ſpricht man auch von
einem neuen Attentäte gegen L. Napoleon, das abermals von einem
Soldaten ausgegangen ſein ſoll. Doch iſt weder dieſes noch das erſte
Attentat im Mindeſten zu verbürgen. (N.3.)



Paris, den 13. Januar.
ſchildern den durch die willkürliche Maſſen deportation hervorge-
brachten Eindruck als einen des Entſetzens und des Abſcheus, da Nie-
mand wiſſen kann, ob nicht morgen die Reihe an ihn kommt, und das
gewiſſe Schickſal der Deportirten ein langſamer Tod iſt. Cayenne liegt
zwiſchen dem 1. und 5. Grade nördlich vom Aequator und iſt ein

Engliſche Correſpondenten aus Paris

Sumpfland, deſſen Ausdünſtungen Fieber und Peſt erzeugen. Schrift-
ſteller, Redner, Advokaten und Studenten, welche nie einen Tag lang
die Schaufel oder den Flug führten, ſollen in Gemeinſchaft mit Bagno-
ſträflingen unter der tropiſchen Sonne Sümpfe urbar machen!! Zum
Ueberfluß werden die Unglücklichen in der gefährlichſten Jahreszeit lan
den. Die engliſchen Strafkolonien ſind Paradieſe und ſelbſt Nordſibirien
iſt erträglich im Vergleich mit Cayenne. „IJch brauche kaum zu erwäh
nen“, ſagt der Correſpondent des „Morning Chronicle“, „daß kein Ein-ziger dieſer Unglücklichen vor Gericht nicht einmal vor ein Kriegsge-

richt kam.“ Jhre Zahl beläuft ſich auf über 4000 Perſonen.

Großbritannien und Jrland.
London, den 13. Januar. Einige Zeitungen verſichern heut wie

der, daß Sir J. Graham mit Lord J. Ruſſell eine Unterredung gehabt
und ernſte Verhandlungen zwiſchen beiden fortgeſetzt werden. Die
„Daily News meinen aber, daß Lord J. Ruſſell ohne die Peeliten
vor das Parlament treten werde. Der „MorningAdvert.“ behauptet,
daß das Parlament bald nach ſeinem Zuſammentritt aufgelöſt werden
möchte, wogegen der „Morning Herald“ ankündigt, daß Lord J. Ruſ-
ſell am 9. Februar den Antrag auf Parlaments-Reform
einbringen werde. Neben dieſer Bill ſoll noch eine über die Umgeſtal-
tung des Kanzlei und Gerichtshofes vorgelegt werden.

London, den 13. Januar. Jm Norden Englands wird ſeit eini-
gen Tagen wieder ziemlich ſtark für die parlamentariſche Reform agi-
tirt. Zu Mancheſter hat der für den dortigen Bezirk beſtehende Aus-
ſchuß des „National Vereins für parlamentariſche und finanzielle Re-
form am 10. dieſes Monats unter dem Vorſitz J. Sutton's eine
Sitzung gehalten, in welcher folgende Beſchlüſſe angenommen wurden
„Da es wünſchenwerth iſt, daß Schritte gethan werden, um die Wünſche
der arbeitenden Klaſſen dieſes Bezirks hinſichtlich der Maßregeln par-
lamentariſcher Reform, welche das Volk in der bevorſtehenden Seſſion
verlangen wird, in Erfahrung zu bringen, ſo beſchließt der Ausſchuß,
daß am Montag den 19. Januar in dem Hauſe des Herrn Fair zu
Mancheſter eine Arbeiter Zuſammenkunft Statt finden ſoll. Die ein-
flußreichſten Arbeiter des Bezirks werden zu derſelben eingeladen. Außer
dem bittet der Ausſchuß um die Gegenwart und den Rath derjenigen
Parlaments Mitglieder, welche Freunde des Volkes ſind und eine wirk-
liche Reform des Unterhauſes wünſchen.“ Jn Leeds hat am vorigen
Sonnabend eine Anzahl von Liberalen jener Stadt über die Mittel be-
rathen, die Regierung zu veranlaſſen, daß ſie die Bahn einer umfaſſen
den Reform einſchlage. Alle Schattirungen der liberalen Partei, vom
Whig bis zum Chartiſten hinab, waren in dieſer Zuſammenkunft ver-
treten. Nach einer langen Diskuſſion faßte man einſtimmig den Be
ſchluß, ein öffentliches Meeting auszuſchreiben und dieſem die bekannten,
vor einigen Monaten gefaßten Beſchlüſſe des Komité's von Mancheſter
vorzulegen. Zugleich ward ausdrücklich feſtgeſetzt, daß bei dieſer Gele-
genheit das Einbringen von Amendements nicht geſtattet ſein, es hin
gegen jedem Anweſenden frei ſtehen ſolle, zu erklären, ob er in ſeinen
Forderungen noch über die beſagten Reſolutionen hinausgehe, oder ob
er diesſeits derſelben ſtehen zu bleiben gedenke. Ein Ausſchuß ward
ernannt, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Am Abende
nach Eröffnung des Parlaments wird die Königin wiederum nach Windſor
zurückkehren, wo ſie bis zum 12. Februar zu verweilen gedenkt. Die
„United Service Gazette bemerkt, indem ſie auf die um dieſe Zeit
des Jahres regelmäßig (und auch in dieſem Jahre) auftauchenden Ge
rüchte über beabſichtigte Verſtärkungen der Armee Bezug nimmt: „Wir
bitten unſere Leſer, keinem dieſer widerſprechenden Gerüchte Glauben zu
ſchenken. Man weiß nichts über die Abſichten des Kriegs Sekretärs.
Weiß dieſer ſelbſt doch noch nicht, was er vorſchlagen wird.“

Dänemark.
Kopenhagen, den 12. Januar. Auf dem Schloſſe Friedrichsborg

iſt noch keine Staatsraths Sitzung abgehalten worden, dagegen wird
ſolches dem Verlauten nach unter dem Präſidium des Königs morgen
oder übermorgen geſchehen, wozu ſich ſämmtliche Mitglieder des Staats-
rathes nach Friedrichsborg begeben werden. Daß man von Seiten
Preußens und Oeſterreichs nicht unbedingt auf die von Dänemark durch
Herrn von Bille gemachten Vorſchläge eingegangen iſt, ſondern nament-
lich mit Bezug auf Schleswig Garantieen dafür verlangt hat, daß die-
ſes Herzogthum niemals Dänemark inkorporirt werde, dürfte nach dem,
was hierüber verlautet, nicht zu bezweifeln ſein auch dürfte es anzu-
nehmen ſein, daß Herr v. Bille in dieſem Punkte den deutſchen Groß-
mächten bereits Zuſicherungen gemacht haben wird, jedoch mit Vorbe-
halt der Genehmigung des däniſchen Kabinets. Wie es heißt, ſoll das
Miniſterium in ſeiner Majorität nicht gemeint ſein, dieſer Anforderung
der deutſchen Großmächte zu entſprechen und Namens der däniſchen
Krone eine ſolche Verpflichtung einzugehen. Geſtern waren wieder
einige der Herren Miniſter nach Friedrichsborg zum König gefahren,
darunter, wie ich glaube, der Konſeils Präſident und der Miniſter
des Auswärtigen, Herr v. Bluhme. Das letzte Bülletin über das
Befinden des Königs lautet: „Se. Majeſtät der König ſind bis auf

einen unbedeutenden Huſten wieder geneſen. Allerhöchſtdieſelben werden
jetzt anfangen, die friſche Luft zu«genießen. Hiermit hören die Bülle-

tins auf.“ (Pr. Z.)Provinzielles.
Erfurt, den 13. Januar. Der ſtandhaften Bemühung des hier

zuſammengetretenen Comité's für das der Stadt zu gewinnende Theater
iſt es nun gelungen, ſo viel Abonnements zu demſelben zu veranlaſſen,
daß durch dieſelben die Tageskoſten bis auf einen geringen Reſt (man
ſpricht von 10 20 Thlr.) gedeckt ſind, und ſo wird die Erfurter
Bühne am 18. d. M. wieder eröffnet werden. Noch einmal aber for-
dert die „Erfurter Zeitung“ zur Betheiligung auf, erinnert aber auch an
billige Anſprüche, da es freilich kein glänzendes Hoftheater werden
könne. Am letzten Sonntag nämlich ſollen nah an funfzig Perſonen
von hier zur Ausführung der Wagnerſchen Oper „Lohregrin“ in Weimar
geweſen ſein, welche ſehr vortrefflich ſein ſoll. Die Hoffnung, die
man hier hegte, die Gräfin Roſſi (Sonntag) bei ihren Gaſtſpielen in
Weimar auch für einen Abend im Erfurter Muſenverein zu hören, der
ſchon nach Frankfurt hin mit ihr unterhandelt hat, iſt für jetzt ge-
ſchwunden da dieſe berühmte Sängerin zunächſt nach Hamburg gehen
wird, um von bisherigen Anſtrengungen zu ruhen. Doch ſoll ſie für
das nächſte Frühjahr Hoffnung gegeben haben. Ein großes Unglück
wurde heute Morgen hier bekannt, daß nämlich das Dorf Wanders-
leben, unter der einen Gleiche liegend, in vergangener Nacht von einer
großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Sechsunddreißig Wohnhäuſer
und mehrere Scheunen, im Ganzen über vierzig Gebäude, ſind einge-
äſchert, und zwei Kinder ſind in den Flammen umgekommen. Es liegt
dort eine Königl. Domaine, deren Gebäude aber verſchont geblieben
ſind. Mit Zufriedenheit kann dagegen gemeldet werden, daß unſer
kleines Wochenblättchen „Der alte Fritz“ hier und in der Umgegend
einen ſo freundlichen Willkommen des treuen Preußenſinnes, in welchem
es geſchrieben iſt, erhalten hat, daß es nach Ausgabe ſeiner zweiten
Nummer ſchon an tauſend Abonnenten zählt. (M. C.)

Giebt es denn wirklich eine Sympathie oder iſt es ein
leerer Name?

Nehmen wir zuerſt die Natur Wiſſenſchaften zu Hülfe und gehen
dann zu andern über.

a) Alle drei Reiche hängen durch unmerklichen Uebergang in ein-
ander genau zuſammen.

b) Die Phyſik (Naturlehre) lehrt, daß in der Natur kein Stillſtand
ſei, es findet ein ſtetes Einwirken des Einen auf das Andere ſtatt.
Unter den drei Naturkräften Magnet, Elektrizität und Galvanismus iſt
der Magnet z. B. die Kraft, welche die ganze Erde und ihre Theile
durchdringt und auf unſichtbare, unerklärliche Weiſe ſomit alle Theile
verbindet. Da ſich nun in und über der Erde Magnetismus und
Elektrizität befinden, ſo laſſen ſich auch die nämlichen phyſiologiſchen,
erhitzenden, chemiſchen und magnetiſchen Wirkungen erklären, die wir im
Kleinen durch eine galvaniſche Batterie hervorbringen.

c) Die Aſtronomie lehrt uns den Zuſammenhang aller Weltkörper.
Stete Wechſelwirkung. Erde, Mond.

d) Die Chemie lehrt uns die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe der
Erdtheile, die ewige Wechſelwirkung. Der Tod iſt die Umbildung zum
ſchönern Leben. Es iſt alſo zwiſchen dem Menſchen und der Natur
ein gar nicht ſichtbarer, aber in der That vorhandener Zuſammenhang,

dann,
e) die Stimme des Volks, und wir können ſie unmöglich für einen

bloßen Wahn halten.
Die ſympathetiſchen Kuren ſelbſt ſind ein ſpecieller Beweis für

das Daſein einer allgemeinen Sympathie.
g) Die Krankheiten geben auch einen Beweis für die allgemeine

Sympathie. So hat man oft den peinigendſten Kopfſchmerz, wenn der
Magen leidet. Warum dies? Sympathie, in welcher die Theile des
menſchlichen Körpers unter einander ſtehen.

Stellen wir das Obige zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß eine all
gemeine Sympathie, d. h. Naturſympathie und eine ſpecielle,
d. h. Sympathie zwiſchen einzelnen Theilen der Natur, (unter welche
Klaſſe auch die Sympathiekuren zu ſtellen wären) in der That vorhan-
den iſt und mithin das Wort Sympathie kein leerer Wahn ſei.

Die Sympathie, ſie iſt das Band,
Das Gott um alle Weſen wand,
Sie iſt der Gürtel, der die Welt
Umfaßt, umgürtet und erhält.

Der Sympathie gegenüber ſteht die Antipathie. Jch ſehe einen Men
ſchen zum erſtenmal und kann ihn nicht leiden, eine ſchmackhafte Speiſe
widerſteht mir. Beide Kräfte beruhen auf gleichen Geſetzen.

Verſinnlichung. Wir riechen eine Blume oft in weiter Entfernung,
ſtehen wir da nicht mit der Blume offenbar in einem unſichtbaren und uns
unerklärlichen, mithin ſympathetiſchen Zuſammenhange Wie geht dies
zu? dadurch, das man behauptet, es ſei allbekannt, daß man mit der Naſe
rieche, iſt nichts erklärt, vielmehr muß ſich uns der Gedanke aufdrän-
gen, daß doch wohl gewiſſe Theilchen, unſichtbar fürs Auge, ſich von
der Blume lostrennen und in unſerer Naſe den Blumengeruch veran-
laſſen. Nun, da haben wir ja gleich eine ganz einfache Erklärung für
die ſympathetiſche Erſcheinung des Riechens. So können wir uns auch
erklären, wie anſteckende Krankheiten ſich verbreiten.

Die Bedingungen alſo, unter welchen Sympathie ſtattfinden kann,
ſind: zwei Sympathie-Punkte. Z. B. die Naſe und die Blume.

Der Sympathie-Raum, das zwiſchen Naſe und Blume ſich Befin
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dende. Es kann 20 Ellen, 1000 Meilen, oder ein Haar breit ſein.
SympathieTheile, welche ſich zwiſchen Naſe und Blume in der
Luft bewegen. Die Sy mpathieKraft, d. h. diejenige, welche die
Sympathietheilchen von dem einem Punkte zum andern treibt.

Es wird Keinem ſchwer fallen die erſten drei Bedingungen ſich als er
füllt zu denken. Aber bei dem Worte Sympathie Kraft kommen wir
auf einen höchſt ſchwierigen Punkt. Was für eine unſichtbare Kraft
bewegt denn nun die Sympathietheilchen fort. Der Vogel und der
Fiſch bewegen ſich durch ihre Muskelkraft, dieſe iſt es aber nicht. Näher
kommen wir, wenn wir an die Einwirkung des Mondes auf die Erde
bei Ebbe und Fluth denken. Die Naturforſcher erklären dies durch
die Schwerkraft, Gravitation, denn gleichnamige Theile ſtoßen ſich ab,
ungleichnamige ziehen ſich an. So wird die Elektrizität vom Eiſen an
gezogen, und dies Geſetz nennt man Geſetz der Polarität.

Vermöge des Newton'ſchen Geſetzes der Schwerkraft und vermöge
der Polarität können wir uns ſo manche ſympathiſche und antipatiſche
Erſcheinung erklären, denn das ſympathiſche Verhältniß zwiſchen allen
Naturweſen iſt, wie die Gravitation der Weltkörper, ein gegenſeitiges.
Allein bei der Annahme der Schwerkraft ſtoßen wir noch auf vieles
Unerklärbare, namentlich wie das Geiſtige auf das Geiſtige einwir-
ken könne.

Wir haben durch dieſe wenigen Andeutungen geſehen, daß die
Sympathie zweifelsohne kein leerer Wahn iſt, ſie herrſcht in der ganzen
Welt, ja im ganzen All, wir verſinnlichen uns figürlich, wie und auf
welche Weiſe wir uns ſympathiſche Erſcheinungen zu deuten und ihren
Hergang zu erklären hätten. Wir überzeugen uns dabei, daß der ſym
pathiſchen Erſcheinung ſtets eine Kraft zu Grunde liegen müſſe.
Als ſolche kann man die Muskelkraft nicht annehmen, die Luftbewegung
in einigen Fällen, in mehreren die Chemie (die Verwandtſchaft der Theile),
vor allem aber das Newton'ſche Geſetz der Schwere. (Das Geſetz, ver
möge deſſen jedes noch ſo kleine Theilchen der Welt wiege und des-
wegen zum Fallen geneigt ſei.)

(Schluß folgt.)

n c T
Königliches Kreisgericht zu Halle.

Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation
am 16. Januar 1852.

Richtercollegiuum: Wieruszewsky, v. Landwüſt, Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
1. Die unverehelichte Friederike Löther aus Schaafſtedt 20 Jahr alt

und angeblich noch nicht beſtraft diente bis zum 1. October pr. bei dem Oebſter
Sprin ger hierſelbſt und lag ſeitdem dienſtlos bei der verehelichten Allner
auf. Am 2. December pr., Vormittags 9 Uhr, ging die Löther in die Wohnung
ihrer früheren Dienſtherrſchaft, entwendete aus der Küche, welche zwar verſchloſſen
war, an welcher aber der Schlüſſel ſteckte, 2 geräucherte Würſte und eine Quan-
titat Backobſt, und verzehrte davon den größten Theil mit der Allner. Der
Gerichtshof verurtheilt dafür die Löther zu 1 Monat Gefangniß, Polizeiaufſicht
und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten

2. Jn geſchloſſener Sitzung werden:
a. die unverehelichte Wilhelmine Karoline Kyritz von hier, 17 Jalt alt

und bereits wegen Diebſtahls und Bettelns beſtraft, wegen mehrfacher gewerbs
mäßiger Unzucht zu 6 Wochen Gefängniß,

b. die unverehelichte Johanne Henriette Auguſte Seyditz von hier,
19 Jahr alt und bereits mehrfach wegen Diebſtahls und Lohnhurerei beſtraft,
e7 mehrfacher wiederholter gewerbsmaßiger Unzucht zu 6 Wochen Gefang-
niß, und

e. die verehelichte Raue, Emilie Roſalie geb. Richter, bereits wegen
Lohnhurerei beſtraft, wegen mehrfacher wiederholter gewerbsmäßiger Unzucht
und gewerbsmäßiger Kuppelei zu 2 Jahren Gefaängniß, Detention in einem
Arbeitshauſe und Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf zwei Jahre

verurtheilt.
3. Der Tiſchlergeſell Auguſt Luft aus Neuſtadt bei Pinne, 26 Jahr alt,

nicht Soldat und noch nicht beſtraft, beſuchte am 7. December pr. mit dem Schuh
machergeſellen Rauch fuß den öffentlichen Tanz im „kühlen Brunnen“, Daſelbſt
entwendete er von dem Kleiderregal den Burnus des Letzteren im Werthe von 8
Thlrn. Der Luft hat ſich aber ferner einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Er
erhielt nämlich von dem Webergeſellen Alicke 74 Sgr. mit dem Auftrage, ſelbige
als Beitrag eines Tiſchlergeſellen zur Geſellen-Krankenkaſſe an den Tiſchler Altge
ſellen abzugeben. Dieſes Geld vertrank der Luft und verſicherte ſpäter dem Ali-
cke, obigen Auftrag richtig vollzogen zu haben. Der Gerichtshof verurtheilt ihn
dafür in der heutigen Verhandlung zu 4 Monaten Gefangniß, Polizeiaufſicht und
Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten

4. Die unverehelichte Friederike Knauf aus Obhauſen-Petri, 20 Jahr
alt und noch nicht beſtraft, ſtand bis zu ihrer am 7. December pr. erfolgten Ver-
haftung bei dem Mechanikus Schmidt hierſelbſt in Dienſten. Am 6. December pr.
vermißte die verehelichte Schmidt einen goldenen Fingerring im Werthe von 1 Thlr.,
welcher in der Stube in einem Glasſchranke aufbewahrt zu werden pflegte, an wel-
chem bisweilen der Schlüſſel ſtecken blieb. Beſagter Ring wurde bei der Knauf vor
gefunden, und dieſe wollte ihn vor der Küchenthur beim Kehren gefunden haben.
Ehe ſie jedoch auf dieſe Ausflucht ſiel, leugnete ſie erſt den Beſitz des Ringes
ganz und machte nachher über deſſen Erwerb noch zwei andere ganz entgegengeſetzte
Angaben. Der Gerichtshof erachtet ſie daher des einfachen Diebſtahls für uber-
führt und verurtheilt ſie dafür zu 4 Monaten Gefangniß, Polizeiaufſicht und Ver-
luſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

S. Die 12 jährige mit Unterſcheidungsvermögen ausreichend begabte Ma-
thilde Stange aus Sennewitz ſteht ſeit Pfingſten pr. als Kindermädchen im
Dienſte des Dreſchers Friedrich Lorenz in Lehndorf. Am 83. Auguſt pr.
wurde ſie von der verehelichten Lorenz, Friederike geb. Rummel auf ein,
wie ihr bekannt war dem Schulzen Voigt in Lehndorf gehöriges Rübenfeld ge
ſchickt mit dem Auftrage, dort an den Stellen wo die Rüben dick ſtanden, einige
auszuziehen und nach Haus zu bringen. Die Stange kam dieſem Auftrage
nach wurde aber dabei von dem Schulzen Voigt ergriffen. Die Lorenz' ſchen
Eheleute von denen der Mann 30 Jahr alt angeblich nicht Soldat und noch
nicht beſtraft, die Frau 35 Jahr alt und gleichfalls noch nicht beſtraft iſt, wollten
von der verehelichten Voigt zur Entnahme von Ruüben von dem fraglichen Felde
autoriſirt geweſen ſein. Es ergab ſich jedoch daß ihnen nur geſtattet war Rü
benblätter und auch nur auf jedesmal einzuholende Erlaubniß zu holen. Der
Ehemann Lorenz war bei Ertheilung jenes Auftrages nicht zugegen und wird
daher vom Gerichtshof freigeſprochen. Dagegen werden die Stange zu 2 Tagen,
die verehelichte Lorenz zu 1 Monat Gefängniß und Tragung der Koſten, Letztere
außerdem zu Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt.

6. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Große aus Plötz 28 Jahr
alt, Landwehrmann erſten Aufgebots und bereits mehrfach wegen Jnſubordination
und Exceſſes beſtraft „drängte ſich am 3. Auguſt pr. in den Saal des Gaſtwirths
Kiſentraut zu Plötz, woſelbſt der Amtmann Säuberlich den Haus und
Ackereigenthümern zu Plötz ein Feſt gab. Daſelbſt trieb er in Gemeinſchaft mit
noch einem Menſchen, welcher gleich ihm zum Eintritt nicht berechtigt war, tobend
und drohend allerhand Unfug. Später verfügte er ſich in die Gaſtſtube gerieth
dort mit dem Bergmaun Rum mel in Streit und Schlägerei, zerbrach dabei
einen Diſch, und weigerte ſich als er von dem Schulzen aufgefordert wurde ſich
zu entfernen mit den Worten: „Du haſt uns nichts zu befehlen.“ Der
Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 2 Monaten Gefängniß 8 Thlr. Geldbuße
oder eventuell noch 2 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten

7. Der Schuhmacher Johann Gottfried Eckart vom Petersberge,
37 Jahr alt, landwehrpflichtig und bereits wegen Diebſtahls beſtraft, entwendete
am 24. October pr. den minorennen Geſchwiſtern Ziegler zu Frößnitz, welchen
er im Auftrage ihres Vormundes den Ausdruſch des Getreides beſorgte, circa
3 Metzen Roggen und wird dafür in der heutigen Verhandlung zu 4 Monaten
Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr Verſetzung in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt des National Militair Abzeichens,
und Tragung der Koſten verurtheilt.

8. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Kunze von hier, 53 Jahr
alt, nicht Soldat und bereits mehrfach wegen Bettelns, Vagabondirens und Wider
ſtands gegen einen Beamten beſtraft, bettelte am 2. September pr. im trunkenen
Zuſtande bei den Frauen Kießler und Mohr und warf, als er von dem Mohr'“-
ſchen Knecht aus dem Hauſe gebracht wurde, mit Steinen nach ihm. Der Gerichts
hof verurtheilt ihn dafür und zwar, da er ſich trotz vorſchriftsmäßig erfolgter
Vorladung nicht geſtellt hat, in contumaciam zu 3 Monaten Gefängniß Detention
in einem Arbeitshauſe und Tragung der Koſten.

9. Die Enken Auguſt Römer und Friedr. Wilh. Schmidt, beide aus
Oppin, 18 Jahr alt, Erſterer noch nicht, Letzterer wegen ungeſetzlichen Verlaſſens
des Dienſtes beſtraft, fuhren am 17. Auguſt pr. im Auftrage ihres Dienſtherrn,
des Rittergutsbeſitzers v. Beurmann, jeder mit einem beſonderen Geſchirr Rog-
gen ein. Bei der in Oppin belegenen Wohnung des Schuhmachers Krautſch,
des Stiefvaters des Römer, nahmen Schmidt eine Roggengarbe und Römer
deren zwei von den Wagen und ſchaften ſelbige in die Wohnung des Krautſch:
Der Gerichtshof verurtheilt dafür beide Angeklagte zu je 1 Monat Gefangniß,
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten

10. Die 11jährige, mit Unterſcheidungsvermögen genügend begabte, Frie
derike Sauerwein von hier entwendete der verehelichten Taſchner Klinge
am 4. November pr. aus einem in deren Stube frei daſtehenden Pappkäſtchen
74 Sgr. und kaufte ſich davon fur 6 Pf. Brod und fur 6 Pf. Birnen. Der Ge
richtshof verurtheilt ſie dafür zu 2 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten.

11. Der Beutlermeiſter Joh. Heinr. Friedr. Chriſtoph Aug. Nagel
aus Wettin, 31 Jahr alt, nicht Soldat und bereits wegen Jagdcontravention be
ſtraft, hat ſich einer ſolchen von neuem ſchuldig gemacht, indem er am 28. Sep
tember pr. ohne alle Berechtigung auf der zur Domaine Wettin gehörigen ſoge
nannten „llangen Wieſe“ einen Haſen ſchoß und an ſich nahm. Der Gerichts
hof verurtheilt ihn dafür zu 30 Thlrnu. Geldbuße oder event. 4 Wochen Gefang
niß, Confiscation des gebrauchten Gewehrs und Tragung der Koſten.

12. Die verehelichte Koſſath Meiſe, Caroline Wilhelmine geb. Rei
ßing, aus Fienſtedt, welche 29 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, ſichelte zu
zwei verſchiedenen Malen am 5. und 6. Juli pr., von einem dem Anſpänner,
Männecke zugehörigen Feldraine eine Partie Gras ab und wird dafür zu 1
v eigene oder eyent. 24 Stunden Gefängniß und Tragung der Koſten ver
urtheilt.

13. Die verwittwete Handarbeiter Steinborn, Roſine geb. Voigt aus
Ammendorf, 62 Jahr alt und bereits im Jahre 1844 wegen Diebſtahls beſtraft,
entwendete am 13. November pr. von einem Ackerſtücke des Anſpaänners Bunge;,
auf welchem die darauf gebauten Weißkrauthäupte bereits abgeerndtet in Haufen
lagen, 7 Stück Krauthäupter und wird dafür zu 4 Monaten Gefängniß, Polizei

und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre und Tragung der Koſten ver
urtheilt.

14. Die verehelichte Handarbeiter Steinbach, Dorothee geb. Schaaf
aus Ammendorf, 50 Jahr alt und noch nicht beſtraft, entwendete am 26. Juli pr.
von einem Ackerſtücke des Amtmann Sander in Beeſen einen Korb voll Rüben,
und wird dafür zu 1 Monat Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte
auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

Geſchichtskalender für Halle und den

bezirk Merſeburg.
17. Januar.

1463. Friedrich der Weiſe wird zu Torgau geboren.
1543. Kurfürſt Moritz beſchließt mit Zuſtimmung ſeiner Landſtände,

die Stiftung der drei Fürſtenſchulen.

Regierungs

äm-Meteorologiſche Beobachtungen.

15. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 10,2P. 2.27 P. 3. 10,7P L. 27 P. 3. 10,4P. L. 27 P. 3.10,4P. e.

Luſtwerme 5,2 Gr. Rm. 8,0 Gr. m. 6,0 Gr. Rm. 6,4 Gr. Rm.

Wetter trübe. ziemlich heiter. trübe. trübe.

Wind W. S. S. SW.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Erneſtine Schneidewind und Albert Ackermann
(Zellewitz und Dederſtedt). J. G. Melzer in Zeitz und Frl. M.
Kalmering in Neuſtadt a. O.

Geboren: Poſtſekretär Voigtel, ein Sohn (Magdeburg).
Steuereinnehmer Wickart, eine Tochter (Quedlinburg). J. Schle-
ſinger, eine Tochter (Nordhauſen). A. Ruſche, ein Sohn (Mag-
deburg). C. Kleye, eine Tochter (Magdeburg).

Geſtorben: A. Oeſterwitz, eine Tochter, Marie (Leitzkau).
Maurergeſelle Merkel (Weißenfels). F. Bricherd, ein Sohn,
Albert (Braſchwitz). Dr. Guſtav Müller (Magdeburg).
Oberförſter Gödecke (Biſchofswald). Verw. Krebs geb. Loske
(Magdeburg). Kaufmann Joh. Gottfr. Gündel (gZerbſt).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß ich in Stelle des verſtorbenen Herrn Ritter
gutsbeſitzers Gödicke zu Döllnitz den Herrn
Amtmann Rudloff in Wörmlitz zum Feuer-
polizei-Commiſſarius im II. Diſtrikt erwählt
und beſtellt habe.

Halle, den 20. December 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Der Mühlenbeſitzer Erdmann Wernicke zu
Wieskau beabſichtigt in ſeiner daſelbſt belege-
nen mit 2 deutſchen Mahlgängen verſehenen
Waſſermühle ſtatt eines deutſchen, einen ameri
kaniſchen Mahlgang anzubringen.

Jndem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit des
S. 29 der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17.
Januar 1845 hiermit zur öffentlichen Kenntniß
bringe, fordere ich alle diejenigen, welche hier
gegen Einwendungen zu machen haben, auf,
ſolche binnen 4 Wochen praäcluſiviſcher Friſt bei
mir anzubringen. Spätere Einwendungen müſſen
unberückſichtigt bleiben.

Halle, den 13. Januar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis-Ge-

richte zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Die hierſelbſt vor dem Leipziger Thore an
der Magdeburger Chauſſee belegene, dem Kauf-
mann Friedrich Wilhelm Rawald gehörige Bau
ſtelle, beſtehend aus dem in dem Hypothekenbuche
vom Halleſchen Stadtfelde unter Nr. 268 ein
etragene Stück Acker von 66 Fuß Breite, zwiſoen der Magdeburger Chauſſee und dem Gra-

ben des nach dem Pulverthurme führenden Fahr-
wegs, nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch Zimmer Nr. 17. einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 756 Thlr. 7 Sgr. 6 r ſoll

am 21. April 1852, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Stecher meiſtbie-
tend verkauft werden.

Bekanntmachung.
Die Gefangenen Anſtalt des Kreis Gerichts

hier wünſcht zwei größere geeignete Oelgemälde
ur Verzierung ihrer Kirche behufs der Erhöhungber Feierlichkeit des Gottesdienſtes zu billigen

Preiſen zu erwerben und bittet, Anerbietungen
dem Gefängniß Jnſpektor Lüdecke zugehen zu
laſſen.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe der im Jahre 1847 und

1851 hier verſtorbenen Oekonom Schulze'ſchen
Eheleute, Samuel Gottlieb und Roſine Eliſa-
beth, geborne Hädecke, gehörigen Aecker, unge
fähr 44 Flurmorgen betragend und in hieſiger
Feldflur belegen, ſollen

am 4. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr,
im hieſigen Gaſthof „zum Bock“ unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend unter Vorbehalt des Zu
ſchlags im Ganzen oder Einzelnen gerichtlich ver
pachtet werden.

Eönnern, am 14. Januar 1852.
Königl. Kreis Gerichts Commiſſion.

Bennhold.

Vom 26. Januar 1852 an wird die Braun
kohle auf der von Madai'ſchen Grube bei Zſcher
ben mit 3 Sgr. 3 Pf. pro Tonne verkauft.

Derſelbe Preis tritt dann auch bei der ſoge
nannten Tagekohle ein.

J

S

Schenke- und Schmiede- Verpachtung.
Die zum Rittergute Löpitz bei Merſeburg zu Oſtern pachtlos werdende Schmiede und

Schenke ſoll anderweit verpachtet werden. Das Nähere ertheilt der daſige Ritterguts Jnſpektor.

Miniſterial- Bekanntmachung.
Nachdem Se. Durchlaucht, der regierende Fürſt, unſer gnädigſter Herr, durch Höchſte Ver

ordnung vom heutigen Tage die durch das Geſe vom 30. Mai 1851 beſtimmte Einlöſungsfriſt
für die im Jahre 1848 emittirten Kaſſenbillets über den 31. December v. J. hinaus, bis zum
15. Februar d. J. Mittags 12 Uhr prolongirt hat, ſo wird dieſes hiermit zur Kenntniß des be
theiligten Publikums gebracht, mit dem Bemerken, daß diejenigen Fürſtl. Schwarzburg Rudol
ſtädtiſchen Kaſſen Billets vom Jahre 1848, welche bis zu dem obengedachten Zeitpunkte bei der
Fürſtl. Hauptlandeskaſſe hier präſentirt werden, von derſelben auf Verlangen des Inhabers ent
weder gegen Metallgeld oder gegen neue, durch das Geſetz vom 30. Mai 1851 emittirte Kaſſen
anweiſungen eingelöſt werden können.

Rudolſtadt, den 12. Januar 1852. Fürſtlich Schwarzburgiſches Miniſterium.
v. Bertrab.

Ausverkauf von fertigen Damenmänteln
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen bei J. A. Friedländer am Markt.

Holz Verkauf
in der

Oberförſterei Schkenditz.
Freitag, den 23. Januar 1852, Vormittags

10 Uhr
kommen im Unterforſte, Dölauer Haide, auf dem
diesjährigen Schlage am Kuhberge folgende aufge
arbeitete Holzſortimente unter den im Termine ſelbſt
bekannt zu machenden Bedingungen zum offentlichen
meiſtbietenden Verkauf:

circa
330 kieferne Nutzſtucke von 12 63 Fuß Lange

und 5 17 Zoll Stärke.
26 Klafter dergl. Brennſcheite.
4 Sergl. Knuüppel.

18 Schock dergl. Abraum.
Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen vorher

auf Verlangen angewieſen durch Herrn Foörſter Kai
ſer in Nietleben und Herrn Forſtauſſeher Schu
chardt in Dölau.

Schkeuditz, den 15. Januar 1852.
Der Oberfoörſter Mechow.

Holz Verkauf.
Dienſtag, den 20. Januar d. J., Vormitt.

10 Uhr,
kommen auf der ſogenannten PröddelWieſe, im
Anſchluß der Königl. Haide bei Dölau bele-
gen, folgende Holz Sortimente:
a) circa 2 Klaftern Kiefern Scheitholz,
b) 10 Haufen, a 30 Stück, Kiefern

Stangen, 16 bis 24“ lang und 4
bis 7“ ſtark,

c) 390 Stück Aſpen und EllernStangen
von gleicher Dimenſion,

d) 10 Schock kieferne BaumPfähle und
e) 75 Haufen Kiefern- Abraum

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen zum Verkauf.

Gimritz b. H. C. Bartels.
Dreſcher- Familien

finden zu Oſtern d. J. Wohnung und Arbeit in
Gimritz bei Halle.

Verdingung von Baufuhren.
Mittwoch, den 21. Januar, Nachmittags 1 Uhr,

ſoll die Anfuhr des zum Peißener Kirchenbau
veranſchlagten Baumaterials, in circa 250 Fuder
beſtehend, im Gaſthof „zur Tanne bei Zöberitz
an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Peißen, den 13. Januar 1852.
Der Orts Vorſtand.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jagd Verpachtung.
Sonnabend, den 24. Jan. c., Nachm. 1 Uhr,

ſoll die Ausübung der Jagd in der Feldmarke
Groitzſch öffentlich meiſtbietend auf 3 Jahre in
der Schenke verpachtet werden.

Der Orts Vorſtand.

Façon Nudeln
erhielt ſehr ſchön Moritz Förſter.

Damentaſchen
und Kindertaſchen npfiehlt in gro-
ßer Auswahl Herrmann Küffer,

gr. Steinſtr. Nr. 127.

Eine bedeutende Sendung vom

Stahlfedern
aus beſten Fabriken und fur jede Hand
paſſend, empfiehlt Comtoirs und Wieder
verkaäufern zu billigſten Preiſen

J. 6. Gr oSe,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 15.

Englischer Mof.
Da in dieſen Tagen der Andrang zu dem

Miſſiſſippi- Strom
ſo groß war, ſo finden um den allgemeinen Wun
ſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, noch

3 Vorſtellungen ſtatt und zwar Freitag, Sonn-
abend und Sonntag, den 18., unwiderruflich
die letzte Vorſtellung. Anfang praecise 7 Uhr.
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Sonntag, den 18. Januar

Zum dritten Male:

Das Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir.

Montag, den 19. Januar.
Zum zweiten Male:

Ein Sommernachtstraum,
Drama in 5 Akten von W. Shakeſpeare über
ſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck. Muſik

von Felix Mendelsſohn-Bartholdy.
A. Döbbelin.
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